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Berichte, Bücher, Medien

politische und intellektuelle Bewegungen. In Europa 
werden Berichte über die Revolution der versklav-
ten Menschen in Haiti 1791, aber auch die Schriften 
Schwarzer Intellektueller mit Vorbehalt begrüßt Es 
überrascht, dass Indien und China in der kurzen Dar-
stellung von zentripetalen, kritisch gegen den Kolonia-
lismus gerichteten  Denkbewegungen fehlen; sind doch 
aus dem antikolonialen Kampf gegen die Briten in 
Indien eine ganze Reihe von für Europa und die USA 
einflussreicher Denker:innen hervorgegangen. 

Mit der Entdeckung der »Sprachfamilien« Ende des 
18. Jahrhunderts entsteht ein Verbindung von Sprach-
bewusstsein und Sprachpolitik. Der Pluralismus der 
Nationalstaaten bringt mit sich eine neue Ideologie 
der Ausschlüsse der »Anderen«, auf der anderen Sei-
te aber das Interesse am Vergleich der Nationalkul-
turen. Diese Komparatistik wurde zum Saatbeet der 
interkulturellen Philosophie.  

Ab den 1960er Jahren formierten sich in den Universi-
täten – in Nordamerika, Europa, Lateinamerika, Afrika, 

Asien – Kritik an der universitären, hegemonial »wei-
ßen« Wissensordnung ebenso wie an den Standards 
der Wissensproduktion, die zugleich indigenes Wissen 
unterdrückte. Beispielhaft zeigt Elberfeld an den Posi-
tionen von Kwasi Wiredu, Walter Mignolo und Nikita 
Dhawan Konturen eines dekolonialen Philosophierens. 

Soll die Geschichte der Philosophie auch die histori-
schen und gegenwärtigen Verstrickungen darstellen, ist 
eine eine Veränderung der universitären Curricula nö-
tig. Denn eine global und dekolonial orientierte Philo-
sophiegeschichte ist notwendig multiperspektivisch und 
polylogisch, wie Elberfeld schreibt. Diese  Geschichte 
muss zunächst als eine Geschichte der Verstrickungen 
und Fesselungen erzählt werden. Wie in der antiken 
Philosophie sollten dabei Rede- und Lebenspraxis zu-
sammengehören, schreibt Elberfeld. Motive für begriff-
liche Unterscheidungen und damit verbundene Ge-
fühle würden damit in den  Prozess des Philosophierens 
mit einbezogen. Philosophie könnte dann wieder zu 
einem transformativen Weg des Denkens werden. 

BUCHTIPP: Mădălina Diaconu: Aesthetics of weather
London: Bloomsbury Academic, 2024  |  ISBN 978-1-3504-1665-9  |  288 S.

Der relative schmale, jedoch sehr inhaltsreiche Band ist 
das Ergebnis von ausführlichen Studien zum Wetter als 
einer ästhetisch interessanten und interkulturell rele-
vanten Entität, sowohl im Sinne von Sinnesästhetik als 
auch künstlerischer Ästhetik.  Wetter ist ein atmosphä-
risches Phänomen, aber ohne klare Grenzen und daher 
überraschend schwierig begrifflich zu erfassen. Etwa 
zeigt die phänomenologische Analyse eines Tornado, 
wie sehr Wetter ein Phänomen des »Zwischen« ist, ein 
Medium – ein Tornado etwa ist nicht materiell; jedoch 
der Sog erfasst »unten« den Boden, die Menschen, 
Gebäude etc. und erhebt sich in ein »oben«, in dem er 
sich auflöst. Madalina Diaconu führt in ihrer interkul-
turell orientierten Arbeit vielerlei Quellen zusammen. 
Wetter ist ein Alltagsphänomen; zum Wetter gibt es 
physikalische Daten, phänomenologische Beobach-
tungen, künstlerische Darstellungen und Reflexionen, 

persönliche Erfahrungen und ästhetische Theorien, 
aber auch ökologische und ökonomische (von Touris-
mus bis Landwirtschaft). Ein wichtiger Einfluss ist die 
japanische Ästhetik von Wabi-Sabi, vermittelt durch 
Yuriko Saito, was nicht immer benannt wird, aber bei 
vielen Gedankengängen im Hintergrund steht. Die 
Theorie des »ästhetischen Engagements«  von Arnold 
Berleant unterstützt Diaconus Analysen und Reflexio-
nen, deren Kontext die Neue Phänomenlogie darstellt. 
Die Leichtigkeit, mit der Diaconu zwischen den Diszi-
plinen und ihren spezifischen Sprachen wechselt, also 
im wörtlichen Sinne interdisziplinäre und interkultu-
relle Spuren legt, ist erfrischend und beeindruckend 
und trotz der enormen Materialdichte luftig bewegt. 
Für das Kapitel am Schluss über »luftige« Projekte 
zeitgenössischer KünstlerInnen lohnt es, deren digitale 
Spuren im Internet aufzusuchen. 	         Ursula Baatz


